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Sie Kanzlerre - e im Reichstag
Berlin, l3. Oktober.

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung Pünktlich um 3 Uhr
und gedenkt zunächst der beiden verstorbenen Abgeordneten, zu
deren Ehren sich das Haus von seinen Plätzen erhebt. Sofort
erhält

Reichskanzler Brüning
zu seiner grossen Rede das "Wort. Er dankt zunächst den aus-
geschiedenen Ministern und stellt dann sein Kabinett vor. Die
Reichsregierung, führt der Kanzler aus , ist ergänzt durch
einen bewährten Vertreter der Wirtfchast, der als Sachberater
der Reichsregierung in den vergangenen Monateil zur Seite
gestanden hat. Die Leitung des Wehr- und Innenministe¬
riums ist in einer Hand vereint . Mehr als zuvor zwingt uns
unsere heutige Notlage zu einer einheitlichen Zusammenfas¬
sung der staatlichen Machtmittel , namentlich auch der von
dem Herrn Reichspräsidenten erlassenen besonderen Machtbe¬
fugnisse gegen alle Bestrebungen und Strömungen , die den
Staat zu bedrohen suchen.

Tie Leitung des Außenministeriumswird in meiner Hand
liegen.

Die Außenpolitik wird im Geiste der Besprechungen der letz¬
ten Monate vor allein der jüngsten deutsch-französischen in
Berlin fortgesührt . Die ReiclMregiernng erwartet das Heit
nicht allein durch internationale Verhandlungen oder Hilfe
des Auslandes . Aber Deutschland hat im letzten Jahrzehnt
an: eigenen Leibe mehr als alle Nachbarn gespürt, wie die un¬
gelösten politischen Fragen der Wett die innere Not bis zur
Grenze des Erträglichen gesteigert und wachsende Verzweif¬
lung iil allen Schichten des Volkes genährt haben. Deshalb
hat Deutschland das Recht, an die Völker der Wett den Appell
zu richten, die Bemühungen zu der unerläßlichen solidarischen
Zusammenarbeit endlich zur praktischen Tat werden zu lassen.

Ich glaube, daß in den vergangenen Monaten ein gewisser
Fortschritt in solcher Gesinnung erzielt worden ist. Allen
Völkern sollte inzwifäsen lebendig vor Augen geführt sein. Laß
das Schicksal jedes Staates mehr denn je irr der Vergangen¬
heit mit dem Schicksal der Nachbarn verflochten ist. Kein
Staat kann auf die Dauer euren wirklichen Vorteil aus der
Not der anderen Länder erwarten.

Die verderblichen Folgen politischer Zahlungen ohne wirt¬
schaftliche Gegenleistungen haben die gesamte Welt ohne
Ausnahme in heute noch unabsehbare Bedrängnis geführt.

Tle weitschauendeInitiative des Präsidenten -der Vereinigten
Staaten von Amerika hat leider nur eine vorübergehende Er¬
leichterung geschaffen. So groß auch ihre Bedeutung war und
so dankbar sie vom deutschen Volk empfunden wurde, schon
die Ungewißheit in den Fragen der politischen Zahlungen übt
fortgesetzt eine Lähmung auf den internationaler ! Wirtschasts-
rmd Finanzverkehr aus.

Unmittelbare und offene Anssprache sollen den Weg zur
tatsächlichen Solidarität der Nationen ebnen. Denn cs muß
die Möglichkeit gefunden werden, klare und ehrliche Stim¬
mungen zwischen den Nachbarn zu schaffen.

Deutschland fordert bei aller verständnisvollen Rücksicht¬
nahme auf die Lebensnotwendigkeitender Nachbarn die
Verwirklichung des Grundsatzes der Gerechtigkeit und

Gleichberechtigung unter den Völkern.
Ich Marne vor Augenbtickslösungenunter dem Druck dringen¬
der materieller Not . Sic würden, auf die Dauer gesehen,
schlimmere Folgen haben als der gegenwärtige Zustand.

Die weitergreifende Zerrüttung der Kreditwirtschaft der
Welt hat die Reichsregiernng von Woche zu Woche vor neue
Aufgaben gestellt. Was vor Monaten in der Beurteilung der
Wirtschaft und Finanzlage eines Landes richtig war, ist nach
kurzer Zeit durch die Wirkung der Kämpfe irr anderen Län¬
dern überholt . Die Aufgabe der Reichsreg iernng war es, und
die der neuen Reichsregierung wird es sein, die Regierungs-
Maßnahmen elastisch den jeweiligen neuauftretcnden Auswir¬
kungen der Weltkrise anzupassen.

Tie Reichsregicrung nimmt für sich als Erfolg in An¬
spruch, daß sic rechtzeitig und als erste im .Kreise Ser
Srotzcn Nationen mit entscheidenden Sparmaßnahmen in
den öffentlichen Ausgaben und mit möglichster Senkung

der Erzcugungskostenbegonnen hat.
Hierdurch allein ist verhindert worden, daß die gesunden
Grundlagen der deutschen Volkswirtschaft völlig erschüttert
worden sind.

Die Krise des englischen Pfundes stellt Reichsregierung
und Reichsbank vor neue Ausgaben. Noch stärker als in Len
Ergangenen Monaten ist eine Einstellung von Wirtschafts-,Finanz- und Sozialpolitik aufeinander und eine Anpassung
dfs Selbstkosten- und Preisniveaus an die wirtschaftliche Ent¬
wicklung nötig. Tie Reichsregierung hat in Ucbereinstimmung
uni dem Reichspräsidenten beschlossen, einen Wirtschaftsbcirat
Zu ernennen, der ihr zur Seite stehen soll. Mit ihm gcmciu-
!am wird in kurzer Frist ein Wirtschaftsprogramm für die
uachsten Monate ausgearbritet . Dieses hat als erste Voraus¬
setzung die

Aufrechterhaltungder Stabilität unserer Währung, an
der unter keinen Umständen gerüttelt werden bars.

^on entsä>eidender Wichtigkeit ist die Durchführung eines
mancs zur Tilgung der kurzfristigen Schulden, und eine end¬
gültige Klärung der Reparationsfrage . Fehler der Verg ' n-
gcnhcrt im Wirtschaftsaufbau Deutschlands müssen schneller

als bisher ausgeräumt werden. Die bisherigen Maßnahmen
haben dazu gedient, die Selbstkosten der Wirtschaft zu ver¬
ringern , die Ausgabe!: der öffentlichen Hand herabzufetzen,
um die mit Fehlinvestitionen von Kapital verbundenen Gefah¬
ren für die Zukunft einzuschränken. Die Kreditpflege gerade
für Mittelstand , kleinere und mittlere Industrie muß auch bei
der Bankenpolitik in der Zukunft eine der wichtigsten Auf¬
gabe!: sein. Landwirtschaft, Grundbesitz und Industrie leiden
unter zu hohen Zinssätzen. Ihre Senkung ist ein anderes,
unerläßliches Mittel zur Herabsetzung der Produktionskosten,
wenn wir nicht zu völliger Schrumpfung der Wirtschaft kom¬
men wollen.

Nur in diesem Grsamtrahmen wird es möglich sein, zu
verhindern , daß das deutsche Volk an der Sozialpolitik über¬
haupt irre wird.

Die Sozialpolitik muß sich den finanziellen und wirtschaft¬
lichen Notwendigkeiteneinstigen.

Dabei kann an dem verfassungsmäßig verbrieften Mitbestnn-
mungsrecht der Arbeitnehmerschaft nicht vorbeigegangen wer¬
den. Vor allem gilt das auch! für den Tarifgedanken, der als
solcher gesund ist und erhalten werden muß, aber größerer
Elastizität in der Handhabung bedarf. Die Tarife müssen
veränderten Verhältnissen schneller angepaßt werden können.
Der Grundgedanke einer guten Sozialpolitik muß gerade in
gegenwärtiger Notzeit Arbeitgeber und Arbeitnehmer die
Pflicht erkennen lassen, ihre Angelegenheiten gemeinsam un¬
ter möglichst eigener Verantwortung ! und unter möglichst ge¬
ringer Einmischung des Staates zu regeln.

Damit muß Hand in Hand gehen die Behandlung der
Kartellfrage , da die Preisgestaltung den wechselnden wirt¬
schaftlichen Bedingungen und der gesunkenen Kaufkraft im
Jnlande schnell angepaßt werden muß. Eine Verzinsung und
Tilgung der kommerziellenSchulden des Volkes ist nicht mög¬
lich, wenn den deutschen Waren die Weltmärkte in fortschrei¬
tendem Maße gesperrt werden. Das führt zur Zerrüttung der
Weltwirtschaft. Die Reichsregierung ist gewillt, alle Schritte
zu tun , um einer solchen Politik zu begegnen. Ebenso klar ist
sie sich allerdings darüber , daß die Bedeutung des Binnen¬
marktes in der kommenden Zeit stärker in den Vordergrund
treten wird. Diesem Ziele dienen auch die Pläne einer er¬
weiterten und beschleunigten Siedlung aus dem Lande und
im Vorfeld der Städte.

Alle im Inland vorhandenen Produktionsmöglichkciten
müssen bis auf das Letzte ausgenutzt werden,

zumal die Notwendigkeit besteht, mit den Devisenbeständen
sparsam zu wirtschaften. Einschränkungen der Einfuhr werden
im wesentlichen dort erfolgen müssen, wo die heimische Pro¬
duktion, insbesondere die Landwirtschaft, die Bedürfnisse aus¬
reichend und zu angemessenenPreisen decken kann.

Der Wog ist uns klar vorgezeichnet. Er ist hart und
schwer und kann nur zu Ende gegangen werden, wenn unser
Volk die Ueberzengnng hat , daß die Lasten gleichmäßig ver¬
teilt und Gerechtigkeit und Verantwortungsbewußtsein wieder
hcrgestellt sind. Das dcntsclie Volk hat bislang die schwersten
Opfer ertragen . Gerade weil das Volk, wenn es -Gerechtig¬
keit, Zielklarheit und Hoffnung auf einen Enüerfolg- sieht,
zu den schwersten Opfern befähigt ist, ist es Pflicht der Reichs¬
regierung , dafür zu sorgen, daß alle Versuche der Ausnutzung
der Notlage des Staates und der Wirtschaft durch unwahr¬
haste Agitation verhindert werden. Die Oeffentlichkeit muß
die Gewißheit haben, daß Auswüchsen des politischen Kampfes
mit aller .Entschiedenheit cntgegengetreten wird und daß der
Staat entschlossen ist, die Grundlagen der Ruhe und Ordnung
sicherzustellen. Aus diesem Grunde sind durch mehrere Not¬
verordnungen scharfe Maßregeln getroffen.

Beginn der
Berlin , I l. Okt. Der Andrang zu der heutigen Reichs¬

tagssitzung hat im Vergleich zum Dienstag erheblich nach¬
gelassen. Gleichwohl sind von der Polizei auch heute wieder
umfangreiche .Sichernngsmaßnnhmen für das Reichstags¬
gebäude getroffen worden. Die Tribünen sind gut besetzt.

Brettscheid gegen Brünings Sturz
In Anwesenheit des Kanzlers und einiger Minister er¬

öffnet Präsident Löbe die Sitzung um 12 Nhr. Die Aussprache
über die Regierungserklärung und die damit verbundenen
Anträge eröffnet als Redner der Sozialdemokraten Abgeord¬
neter Dr . Vreitscheid. Er weist darauf hin, daß sich während
der Sommerpause bedeutungsvolle und ernsteste Ereignisse
gehäuft haben. Unsickierhcit und Mrvosität sind, wie er her¬
vorhebt, ihre Kennzeiclien. Die Erfahrung mit der deutsch-
österreichischen Zollunion hat gezeigt, daß es nicht darauf an¬
kommt, das formale Recht auf seiner Seite zu haben, sondern
daß man auf die psycho log ischen Wirkungen bedacht sein muß.
Minister Curtius ist in tie Wüste geschickt worden. Sowohl
für den Beginn als nuey für das Ende dieser Aktion war aber
das Gesamtkabinctt verantwortlich. Der Redner erinnert hier¬
zu an die FInelst aus der Mark und an die Käpitalfluäst
und kritisiert die „zerstörende Rede" des früheren Rrichsbank-

Die Reichsregierung ist sich bewußt, daß Notverordnungen
und Polizeiliche Maßnahmen allein nicht ausreichen, sondern
nur den Weg frei machen können. Sie bedurfte dabei der
hingebenden Arbeit eines unter Opfern und erschwerenden
Umständen pflichttreu tätigen Berufsbeamtentums . Entschei¬
dend im ganzen ist der

richtunggebende ethische Wille zur nationalen Selbstbe¬
hauptung, zur Freiheit, aber auch zur Selbstzucht und

zum Opfer für das Vaterland.
Diesen Willen zu wecken, sieht die Reichsregierung als wich¬
tigste Aufgabe an. Das Volk und vor allem die Jugend muß
vor den Einflüssen der Zersetzung geschützt und vom Gerste
der Vaterlandsliebe und Opferwilligkeit erfüllt sein. Die
Reichsregierung wird alle Kraft in den Dienst ihrer vornehm¬
sten Llufgabe, zur Rettung des Vaterlandes , stellen.

In der schicksalsschwersten Zeit sind unsere Parteien nicht
zur Zusammenarbeitbereit, sondern richten lieber Fron¬
ten gegeneinander auf, statt sich in einfacher Pflichterfül¬
lung für das ganze Deutschland zusammenznfinöen.

(Beifall.)
Darum habe ich mich entschlossen, eine Regierung zu bilden,
die noch unabhängiger von Parteien und Fraktionsbeschlüssen
ist als die frühere.

Ich habe bei Uebcrnahme des Kanzleramts zu einem
Wirtschaftssachverständigen gesagt: „Ich weiß, daß die Auf¬
gabe, die ich jetzt übernehme, zu 80 Prozent verloren ist!" Das
war nicht Schuld des Kabinetts Hermann Müller, sondern
Schuld waren die Fehler, die die öffentliche Hand und ein
Teil der Privatwirtschaft gemacht haben. Es ist eine Kreöit.
inflation aus dem Auslande eingetreten, die den gesunden
Menschenverstand vernebelt und einen Schleier über alle
Dinge gebreitet hat."

Zur Gesundung der Wirtschaft ist eine Arbeitsgemeinschaft
zwischen Unternehmern und Arbeitnehmern notwcnbig.

Beide Teile müssen ihr Programm dazu Vorlvgen. Aller¬
dings ist es nicht geschickt, wenn die Wirtschaft mit ihrem
Plan ein Programm verbindet, das geeignet ist, die Arbeit¬
nehmerschaft in einer Einheitsfront dagegen Zusammenzu-
schließcn. Es geht nicht so, daß man nur und ausschließlich
die Gesundung von immer weiteren Lohnsenkungen erwartet.

Heute ist es so, daß meine Aufgabe nicht mehr 8» Prozent
verloren ist, sondern daß das Verhältnis des Glücks und Un¬
glücks schon 50 zu 50 geworden ist. Tie Parteien sollten sich
einmal nur für wenige Monate zusammenfinden, bis durch
eine internationale Lösung Beruhigung entstanden ist.

Wenn bas nicht möglich ist, ist diese Reichsregicrung ent¬
schlossen, ihre Politik zu verteidigen,

und zwar nicht mehr, als sie sie in den letzten Wintermonaten
verteidigen mutzte. Freudig kann die Reichsregierung sagen,
datz der bevorstehende schwere Winter unter allen Umständen
Überstunden werden kann. Die Wirtschaft ist in ihrem Apparat
gesund. Für bic Finanzen ist Vorsorge getroffen und es
mützte merkwürdig zugehen, wenn das Volk nicht über diesen
Winter hinwcgkommen würde. Wir sind entschlossen, die
Dinge bis zu dem Augenblick vorzutragcn, wo durch eine
internationale Zusammenarbeit das kommt, was kommen
mutz, wenn nicht die ganze Welt in unendliche Not versinkenwill.

Durch Kritik, Angriffe und Verleumdungen, so schließt
der Kanzler , lasse ich mich nicht beirren. Ich stehe vor Ihnen,
ich habe Ihnen mein Programm gesagt. Die, die Parteien,
tragen nun die Verantwortung für das, was kommen wird !"

Aussprache
Präsidenten Schacht in Harzburg . Er Pflichtet den: Kanzler
bei, daß es sich bei der jetzigen Krise um eine Weltkrise han¬
delt, die mit Weltmiiteln gelöst werden muß . Es sind in
Deutschland, so erklärt er weiter, sehr schwere Fehler gemacht
worden. Das deutsche Unglück rührt aber nicht her ans einem
verfehlten Regiernngssystem. Es ist nicht der Marxismus
und nicht die Republik, die diese Krise herbeigeführt haben.
Die Ereignisse der letzten Monate im In - und Ausland brin¬
gen den klaren Beweis für das Versagen der Führung des
privatwirtschastlichen Systems. Das Regieren mit Notverord¬
nungen läuft unseren Grundsäkcn zuwider. (Lärm bei den
Kommunisten.) Es ist die politische Slot, die die Notverord¬
nungen erzwingt . Leider gibt es links und rechts große Par¬
teien. die grundsätzliclieGegner dieses Regimes sind und das
Parlament nur als einen Mechanismus zum Sturz der Re¬
gierung betrachten. (Sehr wahr !) Auch gegen den Inhalt
der Notverordnungen haben wir Bedenken. Mit Nachdruck
wird nur die Senkung der Löhne und Gehälter betrieben,
während wir bei den Maßnahinen zur Preissenkung!^ r Halb¬
heiten sehen. Gegen die Allmacht der Kartelle wird wenig
getan. Noch immer werden von der Bergindustrie von jeder
Tonne Kohle 56 Pfg . für politische Zwecke der Rechtsparteienverwandt ..



Wir haben das Kabinett nicht toleriert , weit wir glaubten,
daß es sozialistische Politik treiben werde, sondern weit

wir in erster Linie die Ttaatsform schützen wollten

Die Kommunisten haben sich Lurch ihre Karastrophenpoli-
tik als Schleppenträger der Sozialreaktion gezeigt. (Lebhafte
Zustimmung bei den Sozialdemokraten — Lärm bei den

Kommunisten.)
Unsere Ablehnung Ser Mitztrauensanträge bedeutet kein
Vertrauen für das, was das Kabinett Politisch tun Wird.
Mer es ist die Bekundung des schärfsten Mißtrauens

gegen das, was nach Brüning kommt.

Sollte die Sozialreaktivn ihre Pläne durchsetzen wollen,
so wird die Sozialdemokratie auf der Hut sein. (Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Die Nationalsozialisten gegen Regierung u. System

Als nächster Redner erhält Abgeordneter Dr . Frick (NS .)
das Wort . Wahrend die Abgeordneten der Rechten in diesem
Augenblick den Saal betreten, verläßt Reichskanzler Dr . Brü¬
ning seinen Platz. Der Redner verweist zunächst auf das
Fernbleiben der nationalen Opposition während der Regie¬
rungserklärung . Diese Haltung entspräche zweifellos dem
Willen der Mehrheit des schaffenden Volkes- „Der Kanzler,
so betonte der Redner, scheue sich nicht, nationalsozialistisches
Geistesgut in seiner- Notverordnungspraxis , z. B . bei Be¬
messung der Höchstgrenze für Gehälter und Pensionen zu ver¬
werten, gleichzeitig aber der N.S .D.A.P . zu unterstellen, sie
könnte unter Umständen diese Maßnahmen sabotieren. Wir
werden die Notverordnungen weiter ablehnen, weil wir Re¬
gierungen, die sich scheuen, das Volk über ihre Berechtigung
zu befragen, nicht für berechtigt halten, den Artikel t8 an-
zuweuden. Die Inflation haben wir stets auf das schärfste
gebrandmarkt, so daß es überflüssig ist zu sagen, daß wir uns
niemals eines ähnlichen Verbrechens schuldig machen werden.
Diese Grundsätze werden auch in einer kommenden, von uns
geführten nationalen Regierung maßgebend sein, lieber allem
steht bei uns der Satz : „Gemeinnutz vor Eigennutz!" Das
gleiche Recht aus Schutz seiner Arbeit und seiner Leistungen im
Rahmen des Boltsganzcn sichern wir jedem anderen Berufs¬
stand zu. Das Wirtschaftsprogranrm des Kanzlers aber wird
diesen Grundsätzen nicht entsprechen, weil alles, was bisher
im nachnovemberlichen Deutschland geschehen ist, auf !dem
Fundament des überlebten Liberalismus und des vvlkszer-
störenden Marxismus erfolglos bleiben muß. In einigen
Punkten fußt die Regierungserklärung auf nationalsozialisti¬
schen Forderungen . Indessen wird die Regierung nach unserer
lleberzcugung nicht fähig sein, diese Probleme zu lösen, weil
eben nationalsozialistische Forderungen nur von National¬
sozialisten in die Praxis übertragen werden können, niemals
aber von unzulänglichen oder sogar böswilligen Nachahmern.
In der Außenpolitik hat sich die völlige Unfruchtbarkeit und
Ergebnislosigkeit des Kabinetts Brüning gezeigt. In allen
lebenswichtigen Fragen mußten Niederlagen und verheerende
Fehlschläge mit in Kauf genommen werden. Es fand sich
kein Anzeichen des Willens, die Voraussetzungen für eine
andersgeartete und dem Reichsinteress-e entsprechende Außen¬
politik zu schaffen. Wir fordern Wehrhaftigkeit, weil sie die
Voraussetzung ist für die Gleichberechtigung Deutschlands. Die
Politik Frankreichs ist nach wie vor die furchtbarste Gefahr
nicht nur für Deutschland, sondern für ganz Europa.

Wir sind nichtsdestoweniger zu jeder Verständigung auch
mit Frankreich bereit, wenn sie die Gewähr dafür bietet,
daß den Lebensnotwendigkeiten für unser Volk dabei Rech¬
nung getragen wird. (Stürmisches Hört ! Hört ! bei den

Regierungsparteien und links.)

Wir machen der Regierung ausdrücklich den Borwurf , daß
sie, wie alle ihre Vorgänger , im Kampf gegen die Kriegs¬
schuldlüge kläglich versagt hat . (Lebhafte Zustimmung rechts.)
Wir können ihr deshalb auch auf außenpolitischem Gebiet
nicht das mindeste Vertrauen entgegenbringen.

Wir sprechen dem Kabinett unser Mißtrauen aus

und erwarten die Zustimmung aller volksbewußten Mitglieder
dieses Hauses. Wir betonen unseren unbeugsamen Entschluß,
nicht zu ruhen, bis wir die Führung der Nation zum Wöhle
der werktätigen schichten in Händen halten . Unsere Regie¬
rungserklärung wird kurz sein. Sie wird lauten : „Kraft
und Wille, Freiheit , Arbeit und Brot !" (Lang-anhaltender
stürmischer Beifall bei den Nationalsozialisten, die darauf
geschlossen unter Heilrufen den Saäl verlassen.)

„Die Sieger von morgeu-
Abg. Remmele (Komm.) sagte der Regierung schärfsten

Kamps an. Er richtet in breiten Ausführungen heftige An¬
griffe gegen die Rcichsregierung und gegen die Sozialdemo¬
kraten. Während seiner Rede leert sich der Saal fast voll¬
ständig, so daß schließlich außer den Kommunisten nur uoch
wenige Abgeordnete anwesend sind. Der Redner wird zur
Ordnung gerufen, Werl er einen sozialdemokratischen Zwischen¬
rufer „Grünschnabel" genannt hat. Er schließt mit der Be¬
hauptung : Trotz aller Verbote werden die Kommunisten die
Sieger von morgen sein

Heftige Kampfansage der Deutschualioualeu

Abg. Dr . Oberfohren (D.N.) erklärt , während die Deutsch¬
nationalen und Nationalsozialisten wieder im Saal erscheinen:
Damit kein Irrtum entsteht, wir sind nicht in diesen Reichs¬
tag gekommen, um ein parteipolitisches oder parlamentarisches
Palaver zu halten. (Zustimmung rechts — Lachen links). Wir
sind hierher gekommen, um Abrechnung zu halten und eine
Kampfansage zu richten an das herrschende System und seine
Vertreter gegen die Regierung . Wenn Dr . Dingeldey in seiner
letzten Rede zwar zarte Ansätze in bessere Einsicht zeigt, aber
Kritik an unserem Auszug aus dem Parlament geübt hat, so
hat er damit bewiesen, daß er noch sehr wenig Verbindung
mit der wirklichen Bewnßtseinsverfassung der deutschen Be¬
völkerung hat. (Lebhafte' Zustimmung rechts.) Was in der
S ^ ung vor dem Auszug der Nationalen Opposition uns auch
von der bürgerlichen Mitte zugetan ist, das werden wir an
Ihnen hundert- und tausendfältig wieder vergelten.

Die Front , die in Harzbnrg gebildet worden ist, wird sich
in geschloffener Stoßkraft gegen das heutige System

wenden.

Die Entscheidung über das Kabinett Brüning hängt nicht
vielleicht von 6 Stimmen im Reichstag ab, sondern davon,
wann die Wirtschaft nicht mehr in der Lage ist, der Regierung
die Mittel zur Fortführung der öffentlichen Ausgaben zu
liefern.

Der Redner nimmt dann eingehend Dr . Schacht gegen die
Angriffe wegen der Harzburger Rede in Schutz.

Zentrum «ud Nationale Opposition
Abg. Joos (Ztr .) weist, während Nationalsozialisten und

Deutschnationale den Saal wieder verlassen, den Anspruch her
Opposition der Rechten zurück, allein als national gesinnt zu
gelten. In Harzbuvg sei der Gedanke einer Volksgemein¬
schaft sofort dadurch gesprengt worden, daß man allen politisch

andersdenkenden Bolksgeiwssen die nationale "Gesinnung habe
abfprecheu wollen.

Abg. Baltrusch (Voltsnational ) tritt den Ausführungen
der Abgeordneten Oberfohren und Frick scharf entgegen. Es
sei eine ungeheuerliche Beleidigung, wenn die in Harzburg
vereinigten Gruppen alle anderen Deutschen als weniger oder
garnicht national bezeichnten . Scharf zurückzuweisensei auch
der Klassenkamps von oben, der sich hinter - den antimncxisn-
schen Schlagwerken verberge. Wer ohne oder gar gegen die
Arbeiterschaft regieren -oder das Tarif - und Schlichtungs¬
wesen zerschlagen wolle, werde eine Einheitsfront der Ar¬
beiter gegen sich halmiu Die Arbeitslosigkeit habe ihre Ur¬
sachen weniger in innerpolitischen Vorgängen als in inter¬
nationalen Schwierigkeiten.

Dietrich gegen Oberfohre«
Dann griff Reichsfinanzluinister Dietrich iw die Aus¬

sprache ein und bezeichnet̂ es als das Kernproblem , den Ar¬
beitslosen wieder Beschäftigung zu verschaffen. Das sei aber
nicht möglich mir dem Mittel städtischer Neubauten , sondern
cs komme darauf an, die Städter aufs Land umzusiedeln. Der
Minister trat dann den zahlenmäßigen Angaben entgegen, mit
denen Dr . Oberfohren seine Angriffe gegen die Steuerpolitik
der Regierung unterstützt habe. Die Vorausberechnungen der
Regievung über das Steueraufkommen seien allerdings durch
die Tatsachen nicht bestätigt worden. Aber beim Einsetzen der
Krise im Frühjahr habe kein Mensch in der ganzen Welt
die Entwicklung in ihrem ganzen Umfang Voraussagen können.

Das Auskommen aus der Einkommensteuer sei um eine
volle Milliarde zurückgegangen.

Die deutschnationalen Angriffe wegen der Anleihepolitik seien
unberechtigt, denn die jetzt übernommene Anleiheermächtigung
stamme noch aus der Zeit, in der die Regierung eine deutsch-
nationale Fühlung hatte . Die deutschnationalen Angaben
über die Höhe der deutschen Schulden seien unrichtig und
könnten sehr schädlich für Deutschland wirken. Wegen der
Verbreitung der Schachtrede habe das Pressebüro der Reichs¬
regierung mir der Telegraphen-Union gesprochen. Die a,.U.
habe dann — das müsse ganz offen ausgesprochen werden —
die Ausführungen , die Dr . Schacht dort gemacht habe, ge¬
mildert . Er — der Minister — stehe nicht au, zu erklären,
daß sich die T.U. damit ein Verdienst um das deutsche Volk
erworben habe, daß sie die Ausführungen nicht in der Schärfe
ausgab, wie sie gelautet hatten . Der- Minister setzte sich dann
mit einzelnen Stellen der Schacht-Rede auseinander.

Die Weirerberatung wird dann auf Donnerstag 1 Uhr
vertagt.

Die Berliner Presse zur Kanzler -Erklärung

Berlin , 1t. Ott . Die gestrige Erklärung des Reichskanzlers
findet bei den den Regierungsparteien nahestehenden Blättern
ein starkes Echo.

Die „Vossische Zeitung " spricht von dem Reichstag im
Banne Brünings , und nennt die Rede einen Persönlichen
Erfolg , dem der politische folgen werde. Es werde eine aus¬
gesprochene Währungsmehrheit sein, die am Wochenende für
das Kabinett den Ausschlag gebe.

Das „Berl . Tageblatt " schreibt: Ganz von selbst sei der
Kanzler schon am -ersten Tage der Debatte in die natürliclu
Frontstellung gegen die gegangen, die die eigentlichen Feinde
der jetzigen Regierung seien. Was von der Regierung in
diesen Tagen geleistet werden möge, sei eine feste Führmvg
mit biegsamen Mitteln.

Die „Germania " bezeichnet die Rede als den Ausdruck
eines entschlossenen Willens und eines klaren planvollen Ziel¬
strebens, das sich durch nichts aus -der vorbestimmten Bahn
bringen lasse. Die Parteien hätten zu entscheiden, ob sie seiner
Führung weiter folgeir wollen. Der Kanzler habe sie vor eine
große geschichtliche Verantwortung gestellt.

Der „Börsenkurier " unterstreicht, daß der Kanzler von
internationalen Ereignissen in der nächsten Zeit eine Er¬
leichterung der Lage des deutschen Volkes erhoffe.

Die Blätter der oppositionellen Rechten empfinden die
Erklärung des Kanzlers als „matte Verteidigung ".

Die „Deutsche Zeitung " sprächt mit Bezug auf Leu freien
Teil der Rede, daß sic eine Fanfare sein sollte und eine
Ehamade -geworden fei. Auch der „Tag " spricht von „schwa¬
chen Versprechungen und Rechtfertigungsversuchen".

Der „Lokalanzeiger" glaubt , daß die Aussichten des zweiten
Kabinetts Brüning im Reichstag schlechter als -die des ersten
gewesen wären . Brünin - habe den Rubicon nach der Linken
hin überschritten.

Das Manische Kabinett zurüügetreten
Bor einer völligen Radikalisierung?

Madrid,  14 . Okt . Ministerpräsident Zamorra und Innen¬

minister Maura haben am Mittwoch nachmittag der National¬

versammlung ihr Rücktrittsgesuch überreicht. Sämtliche Kabinetts-

Mitglieder haben sich darauf mit Iamorra solidarisch erklärt und

den Rücktritt des gesamten Kabinetts beschlossen.

Dieser Schritt steht in unmittelbarem Znsammenhang mit der

Afft mmuna der Nationalversammlung über die Relkaion-frage. Ln
politischen Kreisen befürchtet mau einen Linksruck, falls der als sehr
-uknkal und revolutionär bekannte Azana das neue Kabinett blldrn
sollte. Azana ist der Führer der sogenannten republikanischen Aktion
»nd verwaltete im zurückgetretenen Kabinett das Kciegsmintsterium.
Iamorra und Maura stellten bekanntlich die beiden einzigen rechts-
republikanischen und kicchenfreundlichenMänner in der Regteruno
oar. Ihre Bemühungen , unter allen Umständen eine Einigung aus
mittlerer Linie herbeizuführen und die Spaltung des Landes in zwei
seindl'che Lager zu verhindern, scheiterten an der radikalen Haltung
"er Kammer. Da ein Staatspräsident in Spanien fehlt, muß d-e
Kab-ne!lskrise durch die Kammer gelöst werden. Dem Kammerpräsi-
oenten Besteiro fällt hierbei die schwierigste Aufgabe zu.

Ausweisung der Jesuiten aus Spanien
Madrid , 14. Okt . Die spanische Nationalversammlung hat nach

14stünvtger stürmischer Sitzung mit 178 gegen 59 Stimmen die Aus¬
messung der Jesuiten aus Spanien und die B schlagnahme ihres
Eigentums beschossen. Für die übrigen Religionsges llschaften wird

e n Sondcrgesetz geschaffen, das den reliqtösen Orden die Ausübung
des Unterrichts verbietet und das die Verstaatlichung ihres Besitz s
ermöglicht. Schließlich wurde die Aushebung des Haushalts für Klerus
und Kult in der Verfassung nicdergelegt.

Pfarrer Eckert nach Rußland abgereist
Der zur KPD . übergetretene evangelische Stadtpfarrer

Eckert hat, obwohl der EvangelischeOberkirchenrat den bereits
erteilten Urlaub zurückgezogen hat , seine Reise nach Rußland
angetreten . In dem gegen ihn eingeleiteten Dienststrafver¬
fahren läßt er sich durch den Karlsruher Rechtsanwalt Dr.
Dietz vertreten . Dieses Verfahren wird sich in der Hauptsache
um die grundsätzliche Frage drehen, ob ein evangelischer Geist¬
licher Mitglied der KommunistischenPartei sein kann.

Hus Slsrtt uncl r-snü
(Wetterbericht .)' Die Wetterlage wird vorwiegend

immer noch durch östlichen Hochdruck beeinflußt, wenn auch
eine Tiefdruckrinne sich von Norden nach Lüden, über Frank¬
reich hinwegzieht. Für Freitag und Samstag ist deshalb zwar
nur zeitweilig heiteres, aber vorwiegend trockenes Wetter zu,
erwarten,

Birkenseld, t -t. Okt. (Ans dem Gemeinderat .) Von För¬
ster Ehmann wird der Wald nutzungsplan für das Jahr 1932
vorgetragen und erläutert . Der Nutzungsplan umfaßt 1-M>
Festnieter. Die Gemeinde hat aus den letzten Jahren eine
Bornutzung von rund 600 Festmeter, die wieder ausgeglichen
werden müssen. Förster Ehmann und der Vorsitzende schlagen
den: Gemeindcrat vor für das Nutzuugsjahr vorerst nur ein¬
mal 1200 Fm . Holz zn schlagen und mit der weiteren Fällung
zuzuwarten , bis feststeht, ob Kaufliebhaber für Las Holz zu
einem noch annehmbaren Preis vorhanden sind. Der Ge-
meinderat stimmt diesem Vorschlag zu. — Die Holzverteilung
als Winterhilfe hat im vorigen Jahr lebhafte Kritik hervor-
gerufen. Die Holzzuteilung an bedürftige Erwerbslose und
Wohlfahrtserwerbslose wird daher dieses Jahr von einer -Ge¬
genleistung abhängig gemacht. Wer bei der Zuteilung berück¬
sichtigt werden will, hat beim Gemeiuderat bis spätestens
1. November ds. Js . ein Gesuch einzureichen, welcher dann
über die Bedürftigkeit entsckmidet. Als -Gegenleistung-wird von
den Gesuchstellern verlangt , für 1 Rm. Weichholz2 Tage und
für 1 Rm. Hartholz 2X- Tage Waldarbeit . Diese Arbeit gilt
als unbedeutende Fürsvrgearbeit und der Erwerbslose kann
deshalb dabei stempeln und es wird ihm keine Unterstützung
dafür abgezogen. Der Gemeinderat hält diese Regelung ein¬
stimmig für die beste Lösung. — Zur Linderung - der bevor¬
stehenden Not des kommenden Winters beschließt der Ge¬
meinderat auf Vorschlag -des Inneren Ausschusses ebenfalls
einstimmig auf Rechnung der Gemeinde je einen Waggon
Kartoffeln und Kohlen sofort zn beschaffen, um- sie dann an
Bedürftige abg-eben zu können. — Der neugegründete Sport¬
verein „Schwarzwaldpforte " hier erhält seinem Gesuch eick-
sprechend die nachgesuchten Stangen zur Platzeinzäunung,
ebenfalls wird ihm gestattet, einen Wassergraben auf dem an¬
grenzenden Grundstück der Gemeinde entlang zu führen. —
Bei der Sonnensiedlung mußten zwei weitere neue Straßen
getauft werden. Die nächste Parallelstraßc zur K-leinhaus-
straßc erhielt -den Rainen „Damaschkestraßc", zur Erinnerung
an den bekannten Bodenreformer Damaschke. Die nächste Pa-
ralellstraße erhielt den Namen „Merkurstraße ", weil man von
dieser Straße aus einen herrlichen Blick zu dem Berg Merkur
hat . — Tie Einführung der Bürgersteuer ist, obwohl sie vom
Gemeinderat abgelehnt wurde, gesetzlicher Zwang , da die Ge¬
meinde Birkenfeld mit ihrem Ilmlagesatz von 24 Prozent über
dem Landesdurchschnitt mit 19 Prozent liegt. Sie wird der
Einfachheit halber wie die bisherige Einwohnerstcuer durch
Ginzugsverfahrcn der Gemeinde erhoben, -dabei ist zu bemer¬
ken, daß die ortsübliche Bekanntmachung in der Zeitung als
Steuerauffo -rderung gilt und die Steuer hierauf ohne weitere
Anforderung und Mahnung beigctrieben werden kann. —
Für die Steinbeifuhr für die sich zurzeit im Bau befindlichen
Si -Mungsstraßen wird vom Lagerplatz ab bei der „Sonne " für
den Kubikmeter Schotter 2.30 R .M . bezahlt. Die hiesiger
Fuhrwerks - und Autobesitzer können um diesen Preis sich zur
Beifuhr beim Ortsbauamt anmelden. — Der Vorsitzende gibt
dann dem Gemeinderat die heute eingegaugene Hiobsbotschaft
von der Lalldespersichernngsanstalt bekannt, wonacy die zuge¬
sagten und noch nicht ausbezahlten Baudarlehen nicht mehr
aus-bezahlt werden sollen. Der Gemeinderat bedauert die da¬
durch für die Baulustigen geschaffene mißliche Lage und be¬
auftragt den Ortsvorsteher , in der Sache weitere Schritte zu
unternehmen . — Den Schluß der Sitzung bildetet: noch einige
Fiirsorgefachen.

Birkenfeld, 13. Okt. Am vergangenen Sonntag hielt
unser Kleinkaliber-Schützenvereiu aus seinem Schießstand sein
Schlußschießen ab, das sich zahlreicher Beteiligung aus Mit-
gliederkreisen erfreuen durfte . Wenn auch die Veranstaltung
auf eine noch stärkere Teilnahme von Seiten ihrer passiven
Mitglieder rechnete, kann man Loch in jeder Arr auf eine
wohlgelungene Bereinsveranstaltuug zurüctblicken. Um 9 Uhr
setzte programmgemäß der Betrieb ein, der sehr gute Ergeb¬
nisse zeitigte. Jeder Teilnehmer konnte sich, seinen Resultaten
entsprechend, vom reichgedeckten Gabentisch seine vom Verein
gestifteten Ehrengaben herauslesen und man konnte aus den
freudigen Gesichtern der Teilnehmer nur entnehmen, daß
alles zur Zufriedenheit ausgefallen ist und jeder schied mit
dem Bewußtsein, einen schönen kameradschaftlichen Tag erleb:
zu haben. Der Vorsitzende ermahnte in seinen Schlußworten
-die Anwesender: treu zusammenzuhalten und die jede Woche
einmal stattfmdenden kaumradschaftlichen Vcrcirrsabende
pünktlich zu besuchen.

Conweiler, 14. Okt. Letzten Sonntag fand die Schluß-
Übung  der hiesigen Feuerwehr  statt . Punkt Uhr
stand das ganze Korps, an der Spitze die Musikkapelle, auf
dem Sammelplatz. Nach einer kurzen Musterung durch den
Kommandanten wurde zu einer Ang-riffsübnng abgerückt. Als
Brandobjekt war ein älteres Wohnhaus auf dem Buckel ge¬
dacht. Ein dahmter stehendes Wohnhaus hat durch Flugstirer
ebenfalls Feuer gefangen. Alles klappte und funktionierte
tadellos, nach halbstündiger Arbeit waren die projektierten
Brände gelöscht. Unter den Klängen der Musikkapelle mar¬
schierte nun die ganze Wehr durch die Hauptstraße zurück zum
Sammelplatz, wo sie sich nach einer kurzen Ansprache -des
Kommandantei : auslöste. Alles in allem kann gesagt werden,
daß sich unsere Feuerwehr -mit Kapelle gegenwärig ii: einer
guten Verfassung befindet. Die llebnng- hat gezeigt, daß
Mannschaft und Führer sich ihrer Pflichten wohl bewußt sind.
— Ans der letzten G emein d e r a t ssitzung  ist folgendes
zu entnehmen : Auf Anregung des Wezirkswohltätigkeitsver-
eins soll auch in hiesiger Gemeinde die Winternothilsi
durchgeführt werden. Die Durchführung derselben wurde dem
örtlichen Fürsorgeausschuß unter Leitung von Bürgermeister
Langenstein übertragen . Die nötigen Schritte zur Sammlung
wurden bereits eingeleitet. Als Zeitpunkt der Sammlung
wurde Ende Oktober bestimmt, weil bis dorthin die Feld¬
arbeiten zum größte :: Teil erledigt sind. Die Sammlung er¬
streckt sich auf Geld, Kleidungsstücke und Lebensmittel. Du
Fürsorgenusschuß erwartet , daß auch derselben von Seiten
der hiesigen Bevölkerung das nötige Verständnis entgegeu-
gebracht wird. — Die Ncuverpachtun-g der Gemeinöegruiw-
stücke brachte einen Erlös von ca. 50—60 Prozent gegenüber
den vorherigen Pachtpreisen. — In einer Darlehenssaaie
wurde gegenüber der Wohnmigskreditanstalt die volle selbst¬
schuldnerische Bürgschaft (gegen Rückbürgschaft) übernommKl.

Wrlvbao, z-;. Ott . (Todesfall .) Am letzten Samstag V
hier ein Stuttgarter Architekt, dessen Namen einst
ersten zählte, Oberbaurat Carl Weigle, im Alter von 8l JE
ren gestorben. Viele Jahre war er Teilhaber der weithin be¬
kannten Architektenfirma Eifen-lohr <L Wcigle. Eine Reihe vo>
bemerkenswerten Gebäuden im ganzer: Lande und auch außcr-
halb Württembergs stammen von ihm, darunter das Hom
Marquardt , die Lebensvcrsicherungsbank in der -SilbcrmM-
straße, das Finanzministerium ir: der Lin-denstraße, Las Jure-
rimstheater in Stuttgart und mehrere Schloßbauten, ferne
die neuen Bäder in Wildbad. Seine hervorragende und ver-



nd
rch
ik-
ar
M

ir-
>32
'00
ine

I>en
m-
mg
zu

N-
lng
or-
md
Ae-
äck-
ens
MN
lon
rnd
gllt
mn
Mg
NN-
wr-
Ge-
alls
g-on

an
ort-
ent-
rng,
an-

itzen
aus-
mg
Pa-
von
rkm
vom
Ge-
über

der
iurch
mer-
: als
itere

ichen
' flir
sigen
>zur
gibt

schüft
zuge-
mehr
e da-
ü be¬
te M
nnige

hielt
> sein
Alit-
ltum
ssiven
- eine
' Uhr
:rgel>-
ltaten
Zerein
s den

das
d mit
erlebl
oorten
Woche
ibende

luß-
S Uhr
e, auf
ch Len
c. Als
kel ge-
lqsciier
ouicrte
ticrten
: mar-
:ck zum
he des
verden,
i einer
st, daß
szt sind
lgende»
sttsver-
thiUe
che dem
emeM
nmlnng
nrnlung
e Feld-
nng er-
l . D-r
Seiten

itg-egen-
egrunv-
qeniiber
enssalbr
e selbst-
-ommeu
stag N
zu de»

8l Jatz'
thin be-
cihe vo»
e außcc-

Hotel
zerburg"
rs Ante-
, ferner
md ver¬

dienstvolle Tätigkeit wurde seitens des letzten Königs durch
-mwerleihuiigen und durch Verleihung der großen .Goldenen
.mchaille für Kumr und Wissenschaft anerkannt . Der Ver-
i>orbeüe besaß außerdem verschiedene Orden . Den Krieg
^ 70-74 'chatte er als Fähnrich und Leutnant mitgenracht.

Wiaterturne«
Tie Sommerzeit ist vorüber und die öffentlichen Veran-

s-oltungen der Gaue und Vereine sind abgewickelt. Alles , was
Noibesübmogen vatreibt , ^ gesehen von den Spielern , sucht setzt
micde'r die Turnhalle oder hiezu geeignete Lokale auf , uni sich
dort körperlich zu ertüchtigen , um Ergänzungsübungen zu be¬
treibe», die die Sominerleistun -gen fördern sollen, end-lich,̂ unr
aucki»' der Turnhalle in frischfröhlichem Tummeln der Leg-
rmmen der Leibesübungen und ihrer Auswirkungen an Leib
mid Seele teilhaftig zu werden . Es tritt daher in der Winter-
-eit kein Stillstand in der Pflege der Leibesübungen ein , mel-
Ehr w' rd eine straffere Zusammenfassung des Turnens in
dxr Halle erzielt . _ ^ .

12000 Turnvereine des Millionenverbandes der D . w. lind
.Mio bemüht , der Masse unseres Volkes Leibesübungen viel-
lciMcr Art auch im Herbst und Winter zu vermitteln . Diese
Arbeit ist eine gewaltige , volkserzieherische Leistung , vor der
Mü uni so mehr Hochachtung haben mutz , als sie fast aus¬
schließlich ehrenamtlich geleistet wird . Gerade in der heutigen
Notzeit ist für die Volksgesundheit ein Ausgleich durch die Ar¬
beit der Turnvereine nötiger denn jc. Man sehe einmal den
Hallenbetrieb eines Turnvereins an . Da fällt zuerst die große
«ielscitigkcit der Betriebsformeu aus : das Geräteturnen , ziel¬
bewusste' Körperschule , Hallenspiele und Gemeinturnen wer¬
ben dort betrieben unter allmählicher Steigerung der Lei-
stimgsansorderungen , so daß sich niemand zu. scheuen braucht,
mitzumachen, weil er vielleicht befürchtet , daß sein körperliches
Können ihn ! das nicht gestattet . Jeder Turnverein nimmt
Mcksicht ans die Leistungsfähigkeit der verschiedenen Alters-
smfen, infolgedessen unterhält er Riegen und Abteilungen für
alte Herren , für Turner auf der Höhe ihrer körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit, für die Jugend , für die Knaben . Ebenso wird
im Frauenturnen die körperliche Uebungsarbeit nach dem
Wer unterschieden und durchgcsührt . Es gibt Abteilungen
für Turnerinnen und Schülerinnen , die der Neigung des
Anblicken Körpers Rechnung tragen.

Sv ist im deutschen Turnverein fedem Gelegenheit gegeben,
sich zu tummeln und durchzuarbeiten , sich gesund und irisch

, za erhalten mit wenig Mitteln und alle Vereine nehmen auch
aus die wirtschaftliche Slot ihrer Mitglieder in weitestem Maße
Rücksicht. Daher wird gerade iu der Nöotzeit unseres Volkes
mancher leichter über die für ihn schlimmen Tage fortkom -men
und das Turnen für ihn ein Krastguell werden , aus dem er
Mut und Frohsinn schöpfen kann , damit ihn die Verzweif¬
lung nicht übermannt . Sch.

Berneck, OA . Nagold , 14. Okt. (Tödlicher Sturz .) In der
Nacht auf Montag stürzte die an der Steige im oberen Städt¬
chen wohnende Johanna ^ almon aus bis jetzt ungeklärter Ur¬
sache aus deni Fenster ihres Zimmers etwa 20 Meter hoch auf
Ne Steige herunter und blieb mit schweren inneren Verletzun-
M liegen . Am Montag vormittag verschied dann die Ver¬
unglückte an ihrein 72. Geburtstag.

Ettmannsweiler, OA. Nagold, 14. Okt. (Mit 80 Jahren noch
im Amt.) GemeindepflegerAdam Wurster konnte am 14. Oktober
in noch großer Rüstigkeit seinen 80. Geburtstag feiern. Er ist seit
50 Jahren Mitglied des Gimeindecats und übt sein Amt als Ge-
meindepfleger auch schon 30 Jahre mit großer Treue und Zuverlässig¬
keit aus. Er ist am 14. Oktober 1851 in Simmersfeld geboren,
diente beim Grenadierregiment Königin Olga von 1871/74 und hat
sich im Jahre 1877 hierher verheiratet.

Stuttgart, 14. Okt. (4000 Zentner Kartoffeln vom Stahlhelm.)
Anläßlich der Tagung der nationalen Opposition in Bad Harzburg
beantragte der Landessührcr des Stahlhelm von Baden-Württemberg,
Majoro. D. v. Neufoille, für die besonders notleidenden Gebiete in
Baden-Württemberg eine Winternostsilse in Kartoffeln. Die an¬
wesenden Landesverbände des Staelhelm erklärten sich dazu sosort
bereit und spendeten 4000 Zentner Kartoff ln (15 Elfenbahnwaggons),
deren Verteilung der Landesverband Baden-Württemberg durch seine
Taue vornehmen wird.

Stuttgart , 14. Scpt . (Schlachtsteuer - in Württemberg ?)
Zinanzministcr Dr . Dehlin -gcr erklärte einem Mitarbeiter des
„Deutschen Volksblatts ", daß ihm von Verhandlungen im Fi¬
nanzministerium über die Einführung einer Schlachtstcuer
nach bayerischem Vorbild nichts bekannt sei. Im Laufe des
letzten Jahres und des verflossenen Sommers sei allerdings
im Finanzausschuß des Landtags wiederholt bei Erörte¬
rungen, wie das Land Württemberg sich neue Einnahmen ver¬
schaffen könne , die Möglichkeit einer Schlacht - und einer Wein-
iteucr eine positive Erklärung dazu abgegeben worden sei.
Auf die Anfrage , wie der Herr Finanzminister sich persönlich
zur Schlachtstcuer einstelle , gab dieser eine Antwort , die er¬
kennen ließ , daß er sich in keiner Weise festlegen wollte . Er
erklärte nur , man könne bestimmt damit rechnen , daß , bevor
in Württemberg eine Notverordnung auch bezüglich der
Achlachtstener hin -ausgehe , im Finanzausschuß eine eingehende
Aussprache darüber herbeigeführt werden würde.

Stuttgart , 14. Okt . (Württ . Landestheater -Ausblick.) Für
fl . Oktober ist die rcichsdeutsche Uraufführung von „Leutnant
Komma" vorgesehen , einer Burleske von Frank Maar , deren
llmufführnng am 21. Oktober am Wiener Burgtheater statt-
fanü. — Gertrud Eysoldt , die große Darstellerin , deren Auf¬
stieg hier in' Stuttgart begonnen hat , wurde für die zweite
Hälfte Oktober zu einem zweimaligen Gastspiel verp ' lickstet.
Frau Eysoldt wird (mit eigenem Ensemble ) „Scheiterhaufen"
von Strindberg und „Frau Warrens Gewerbe " von Shaw
«ringen. — Für 24. Oktober werden zwei Uraufführung !'n
vorbereitet : „Der Gondoliere des Dogen ", Oper in einem
Akt von E . Ni. v. Reznicek und „Der Bucklige des Kalifen"
Kon Franco Casavola , nach einem Märchen aus „Tausend und
Mer Nacht ". Die letztere Oper wurde am Teatre Reale in
Rom herausgebracht und mit größtem Erfolg in sämtlickien
Städten Italiens gegeben . Ende November erscheint die Erst-
ousführung von Wolf -Ferraris neuer Oper „Die schalkhafte
witwe". die im Oktober an der Berliner Staatsoper ihre
oeutsche Uraufführung erlebt , nachdem sie im vergangenen
«rühjcchr mit außergewöhnlichem Erfolg am Teatre Reale in
Nom herausgebracht wurde.

, ^ üittgart , 1Z. Okt . (Eine lebende Fcuersäule .) Das sechs
^ahre alte Söhnchen des Prokuristen Strenger in der Ker-
nerstraße steckte heute vormittag in Abwesenheit seiner Eltern
den Gasbadeofen an und kam dabei den Flammen zu nahe , so
daß seine Kleider Feuer singen . Als lebende Feucrsäule sprang
das Kind in das untere Stockwerk zu feinen Großeltern , die
aur mit Mühe die Flammen ersticken konnten . Das Kind,
das mit schweren Brandwunden in das Karl -Olga -Kranken-
mus verbracht wurde , ist dort seinen Verletzungen erlegen.

Ebingen , 13. Okt . (Kindsmord .) In der Nacht vom ver¬
gangenen Freitag auf Samstag hat eine hier beschäftigte
»rauensperson im Bereinshaus heimlich ein Kind geboren
Und dieses getötet . Die Kindsleiche versteckte sie in ihrem

Ziirnner. Ändern Tags ging die Rabenmutter in das Geschäft,
wie wenn nichts geschehen wäre . Die Polizei bekam jedoch
Wind von der Tat und verhaftete die Mutter . Die Leiche des
Kindes wurde seziert ..

Ravensburg , i :z. Okt. (Uebcrsall .) Als am Sonntag abcüd
zwei Ravensvurger -Frauen , die nachmittags in der Beits-
burgwirtfcliast beschäftigt waren , sich aus dem Weg nach Ra¬
vensburg befanden , stellten, sich ihnen unterhalb der Veitsburg
zwei Burschen in den Weg , während ein dritter sich etwas
abseits hielt . Einer der Burschen befahl : ,;Häudc hoch!" ,Dlc
Burschen versuchten nun , den Frauen die Handtaschen zu ent¬
reißen . Es gelang auch einem der Wegelagerer , eine Hand¬
tasche an sich zu reißen , doch konnte sie ihm von den sich ener¬
gisch zur Wehr setzenden Frauen wieder abgenommen werden.
Auf die Hilfeschreie der Frauen nahmen die 2,äter Reißaus,
ohne etwas erbeutet zu haben . Die von der Kriminalpolizei
sofort unternommenen Nachforschungen führten zur Fest¬
nahme eines Täters , während die beiden andern noch nicht er¬
griffen werden tonnten und flüchtig sind.

Ravensburg , 13. Okt. (Erpresser .) Zwei unglaublich
frech austretende Gauner haben vor etwa drei Wochen in
einer Ravensburger Wirtschaft die allein mit ihrer Schwester
anwesende Geschäftsinhabern ! in nicht geringen Schrecken und
Augst versetzt. Die Burschen hielten sich abends längere Zeit
dort auf und beobachteten dabei , daß die Einnahmen in die
Büsettkasse gebracht wurden . Als die letzten Gäste weggegan¬
gen waren , erklärten sic, sie seien Ränder und Mörder , führ¬
ten Schußwaffe und Dolch mit nick .wenn man ihnen nicht
sofort ein ordentliches Nachtessen vorsehe , raubten sie die
Kasse. Nachdem ihrem Wunsche nacbgekommen war und sic in
Eile das Vorgesetzte Nachtessen verzehrt hatten , suchten die Er¬
presser schleunigst das Weite.

Was hm EiaMSprWdeM Vr. Bolz geKsgS?
Stuttgart , 14. Okt . Die Ausführungen des Staatspräsi-

denken Dr . Bolz im Stuttgarter ' Windthorstbund haben zu
allerlei Mißocrständnissen Anlaß gegeben und auch kritische
Gegenäußerungen veranlaßt . Das „Deutsche Bolksblatt " hat
sich deshalb mit dem Staatspräsidenten in Verbindung gesetzt
und ist zu folgenden Feststellungen ermächtigt : 1. Die Aus¬
führungen des Staatspräsidenten waren nicht/für die Oeffent-
lichkcit und nicht für Wiedergabe in der Presse bestimurt . Sie
sollten nur als Diskussionsgrundlage für die dem Vortrag
anwohnenden Mitglieder des Windthorstbundes dienen . 2. Der
Staatspräsident hat die ihm unterstellten Behauptungen gar
nicht ausgestellt . Einige aus dein Zusammenhang heraus-
genommenc Sätze , die zudem unvollständig oder unrichtig
wiedergegeben wurden , gebeir kein richtiges Bild von dem, was
der Redner ausführte . 3. Der Staatspräsident hak nur einige
Beispiele dafür angeführt , daß ohne Produktionsverbilligung,
also ohne Preissenkung , Lohn - und Gehaltsrudktiou , die
schwierige Lage , in der sich unser Volk befindet , nicht über¬
wunden werden kann . 4. Staatspräsident Dr . Bolz hat am
Schluß seiner Ausführungen bedauert , daß er infolge seiner
Abreise nach Berlin dem weiteren Verlauf der Diskussion nickst
anwohnen könne , weil er befürchte , daß seine Darlegungen in
der Aussprache irgendwie mißdeutet werden könnten . Das
war nun weniger in der Aussprache als in dem durch ein
Korrcspondenzbüro verbreiteten Pressebericht der Full . Mit
diesen Feststellungen erübrigen sich alle weiteren Erörterungen
sachlichen Art über die angeblichen Ausführungen des Staats¬
präsidenten.

Notverordnung bestimmt Gefängnisstrafe für Bor-
enthaltung von Arbeitslofenverficherungsbeitriige«

Stuttgart , 13. Ott. Nach den Strafbestimmungen des Ge¬
setzes über Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherung
werden nunmehr auch die Mitglieder von Ersatzkosten , wenn
sic Beitragsanteile , die sie von ihrem Arbeitgeber erhalten
haben , der berechtigten Kasse vorsätzlich vorenthälten , mit Ge¬
fängnis bestraft . Diese Bestimmung ist in das Gesetz cinge-
fligt worden durch die dritte Verordnung vom 6. Oktober
1681. Bisher wurden nur die Arbeitgeber mit Gefängnis be¬
straft , wenn sie Bcitragsteile , die sie von ihren Besckiästigteir
einbchalten hatten , nicht rechtzeitig an die berechtigte Kasse
absührten . Hierfür ist eine Gefängnisstrafe von 1 bis 5 Jahren
im Gesetz vorgesehen . Falls aber Mitglieder von Ersatzkasten
das gleiche Vergehen begangen haben , konnten sie nicht in der¬
selben Form zur Rechenschaft gezogen werden wie ihre Arbeit¬
geber . Es blieb der Arbeitslosenversicherung nichts anderes
übrig , als aus dem zivilrechtlichen Wege gegen diese Mitglie¬
der von Ersatzkosten vorzugehen . Die jetzige neue Bestimmung
der Notverordnung bringt eine wesentliche Verschärfung und
ist eine Warnung für alle Mitglieder von Ersatzkosten , die
Bcitragsteile , die sie von ihren Arbeitgebern erhalten haben,
rechtzeitig der berechtigten Kasse zuzustcllcn.

Die Almer Bahnhofeänber vor dem Schwurgericht
U!pi, 14. Okt. Unter großem Andrang des Publikums

begann Dienstag vormittag die Verhandlung gegen die beiden
lllmer Bahnkassenrüuber und zwar gegen den am 10. Novem¬
ber 1903 in Hamburg geborenen ledigen Hafenarbeiter Karl
Sckülkc und den am 11. März 1910 in Hohenems (Vorarlberg)
geborenen ledigen Schlosser Friedrich Kollegger . Beide werden
des gemeinsamen schweren Raubs und des versuchten Tot¬
schlags beschuldigt . Am 6. Juli d. I . haben sie mit vor¬
gehaltenen Revolvern einen « chalterbeamten auf dem Ulmer
Bahnhof mit Erschießen bedroht , wenn er um Hilfe rufe . Die
Beute mit 330 Mark nahm seinerzeit der Angeklagte Schulte
zu sich. Auf der Flucht haben sic sich ihrer Revolver bedient,
wobei Kollegger ca. 6 und Schülke 1 oder auch 2 Schüsse gegen
die verfolgenden Polizeibeamten abgegeben hatten , ohne zu
treffen . Ein Polizeihund mußte das Leben lassen- Kollegger
kam mit 11 und Schülke mit 14 Jahren mit dem Strafgesetz
in Konflikt . Schülke hatte bei einer Festnahme wegen eines
Diebstahls schon im Jahre 1922 einen Polizeibbemnten nie-
dergcknallt . Er erhielt dafür 8 )̂ Jahre Zuchthaus , floh aber
nach 51̂ Jahren und entkam ins Ausland . In Buenos Aires
traf er den inzwischen auch ausgowanderten Kollegger . Ihre
Wege führten sie in viele Städte des Auslandes . -Schließlich
konnten sie keine Arbeit mehr finden und fuhroch mit Bahn
und Schiff , meistens als blinde Passagiere , wieder nach Eu¬
ropa , wo sie unter großen Schwierigkeiten in Genf landeten.
Von dort aus ging -die -Reise über Bregenz , Lindau , Friedrichs-
Hafen, Ravensburg nach Ulm . In Bregenz hatten sie sich Re¬
volver gekauft und geplant , in Friedrickshafen einen Bcchn-
hofkassenraub zu begehen . Dort seien aber zuviel Beamte um
den Weg gewesen. Schließlich landeten sie Mi 6. Juli in Ulm
und versuchten zweimal einen Hoteleinbruch im „Russischen
Hof ". Tann planten sie Len Ranbübersäll auf dem Bahnhof
und machten schon vom Vormittag ab ihre Beobachtungen.
Während Kollegger noch in der Nacht der Tat mit einem
Auto verfolgt , festgenommcn werden konnte , entkam Schülke
und fuhr über Ulm , Stuttgart , Mannheim nach Köln . Es
gelang ihm , sich die Papiere eines gewissen Gleitz zu beschaf¬
fen. Er hakte aber Las Unglück, daß dieser Gleitz auch wegen
Raubs Polizeilich gesucht wurde und so konnte er unter Zu¬
hilfenahme -des Fingerabdruckverfahrens schließlich in Köln
festgenommen werden . Die Anklage vertrat Staatsanwalt Heß.

Er kam zu dem Antrag , die beiden Angeklagten je eines Ver¬
brechens des gemeinsam verübten schweren Raubes zu je 8
Jahren Zuchthaus , den Angeklagten Schülke wogest eines Ver¬
brechens des versuchten Totschlags und Widerstands gegen die
Staatsgewalt zu weiteren 4 Jahren Zuchthaus , den Angeklag¬
ten Kollegger wegen zweier Verbrechen - des versuchten Tot¬
schlags zu weiteren 8 Jahren Zuchthaus zu verurteilen und
daraus eine Gesamtstrafe zu bilden bei Schülke von 10 Jahren
und bei Kollegger von 12 Jahren . Die beiden Angeklagten
wurden je wegen eines Verbrechens des gemeinsamen schweren
Raubes und je wegen eines Verbrechens des versuchten Tot¬
schlags neben 10 Jahren Ehrverlust verurteilt -Lcki-ülke zu
8 Jahren Zuchthaus , Kollegger zu 6 Jahren 6 Monaten
Zuchthaus . Kollegger wurde von einem weiteren Verbrechen
des versuchten Totschlags sreigesprochen . Die erlittene Unter¬
suchungshaft wird angerechstct . Die Waffen werden ein-
gez-og-en.

Ssüen

Pforzheim, 14. Oktober. In der Ehristoph-Allee wurde gestern
mittag bas dreijährige Söhnchen des kürzlich erst von Freiburg nach
hier versetzten PolizeiwachtmeistersOsterlag von einem Kraftwagen
überfahren und auf der Stelle getötet. Der schwere Wagen ging dem
Kmd über den Kops. Im Wagen saßen mehrere auswärtige Herren.

I-SlrlS dlsekrieklen
Esten, 14. Okt. Auf Grund der preußischen Notverordnung und

nach vorausgegangenen Verhandlungen mit der Staatsoussichtsbehörde
über die Finanzlage der Stadt Esten hat sich der Oberbürgermeister
gezwungen gesehen, dis Bürgersteuer auf das dreifache des Landes-
satzes zu erhöhen.

Berlin, 14. Okt. Wie der „Börsen-Kuriec" misten will, soll die
deutsche Handelsbilanz für September mit einem U.'berschutz der
Ausfuhr über die Einfuhr von nicht weniger als 387 Millionen
Mark abschließen. Gegenüber August benage die Zunahme des
Exportüdirschusses 65 Millionen Mark.

Bukarest, 15. Oktbr. In rtnem Steinbruch in der Nähe von
Csrnowltz explodierte gestern vorzeitig ein Dynamilschuß. Zwanzig
Arbeiter wurden von Gesteinsmassen verschüttet. 15 konnten lebend
geborgen werden, während süns Arbeiter den Tod erlitten.

Polizeibeamte mißhandeln Festgenommene
Zwei Audernacher Polizeibeamte hatten einen Wupper¬

taler Kaufmann , der mit dein Auto durch die Stadt fuhr,
wegen angeblich vorschriftswidrigen Fahrens ungehalten , zur
Wache mitgenommen und dort derart mißhandelt , daß der
Autobesitzer nach seiner Entlassung sosort einen Arzt auf-
suchen mußte . Das erweiterte Schöffengericht verurteilte die
beiden in Bestätigung eines erstinstanzlichen Urteils zu 314,
bezw. 3 Monaten Gefängnis mit der Begründung , daß das
Publikum , wenn man auch der! schweren Dienst der Polizei
berücksichtige, gegen derartige llebergriffe geschützt werden

müsse.

Luther droht mit Kreditsperre
Berlin , 14. Okt. Me Reichsbank hat , wie wir erfahren,

ein Rundschreiben an alle Banken und Girokunden erlassen,
in dem scharfe Kreditmaßnahmen gegen solche Firmen an¬
gedroht werden , die gegen die Devisenvorschriften verstoßen,
insbesondere , gegen die Bestimmung , wonach Exportdevisen¬
innerhalb von drei Tagen der Reichsbank zum Kauf anzu-
bicten sind. Die Reichsbank behält sich das Recht vor , jeder
ihren Kredit in Anspruch nehmenden Firma die Kreditgewäh¬
rung rundweg zu verweigern , falls sich Herausstellen sollte , daß
diese Firma die Devisenvorschrift nicht befolgt . Die Reichs-
bauk wird in solchen Fallen den direkten Diskont - und ' Lom¬
bardverkehr verweigern und auch den Ankauf von Wechseln
ablehncn , aus denen eine Unterschrift einer solchen Firma,
die die Devisenbestimmungen nicht eingehalten hat , vorkommt.
Gleichzeitig hat die Reichsbank vorgeschriebeu , daß bei von
ihrer Kundschaft bestellten Devisen stets anzugeben ist der
Name des Käufers , der Zweck der Devisenbeschaffung und die
Stelle , die die Genehmigung erteilt hat . Me Banken dürfen
infolge der Vorschrift über die dreitägige Devifenabiiefcrmrg
nunmehr Währungskonten nicht mehr führen . Me Weiter¬
führung alter Währungskonten ist nicht mehr angängig und
die Neueinrichtung verboten.

Der Prozeß um das Lübecker Kirrdersterbeu
Erster Vorstoß gegen das Gericht

Lübeck, 12. Okt. Im Calmette -Prozeß , der heute vormit¬
tag begann, unternahm Rechsanwalt Dr . Wittern -Lübeck, der
als Rechtsbcistand der Eltern fungiert , einen überraschenden
Vorstoß gegen die Zuständigkeit des Gerichts. In einer langen
Rechtsüegründmig führte er aus , daß die Anklage nach dem
Gerichtsversassnngsgrsetz vor das Schöffengericht gehöre.
Durch die Isotverordnung sei die jetzige Zusammensetzung des
Gerichts erforderlich geworden. Es sei so eine Tatsachen-
instanz geschaffen, durch die eine Berufung unmöglich gemacht
worden sei. Während sonst in der Bcrusungsverhandlung
Verteidiger und Nebenkläger von sich aus Zeugen und Sach¬
verständige laden könnten, sei nach der .Ikotverordnung dem
Gericht das freie Ermessen der Beweisaufnahme zugesichert.
Der Anwalt kam zu dem Schluß, daß die Rcchksgrundlage für
die jetzige Zusammensetzung des Gerichts fehle. Er gab dem
Gericht anheim, zu beschließen, ob es zuständig oder nicht zu¬
ständig sei.

Im Fortgang der Verhandlung um den Tod der in
Lübeck»ach dein Ealmette -Verfahren behandelten Kinder un¬
terstützte Rechtsanwalt Dr . Frey den Antrag des Rechts¬
anwalts Dr . Wittern : Das Gericht möge prüfen , ob es zu¬
ständig sei. Auch die andern Rechtsvertreter der Nebenkläger
schlossen sich dem Antrag Dr . Wittern an . Oberstaatsanwalt
Dr . Licnau widersprach, und Rechtsanwalt Dr . Alsberg gab
im Namen aller Verteidiger der Angeklagten die Erklärung
ab, daß man Einwendungen nur erheben könne, wenn ver¬
fassungsmäßige Rechte der Angeklagten verletzt seien. Nach
Ansicht der Verteidigung sei das nicht der Fall . Dr . Frey
wandte sich scharf gegen Dr . Alsberg.

Daraus zog sich-das Gericht zur Beratung über den An¬
trag Dr . Wittern zurück.

Nach zweistündiger Beratung des Gerichts verkündete und
begründete der Vorsitzende den Beschluß: Der Antrag , das
Gericht für unzuständig- zu erklären und die heutige Haupt-
bcrhandlung zu vertagen , wird abgekehnt. Darauf wurde in
die weitere Verhandlung cingetrcteu . Die Anklage lautet aus
fahrlässige Tötung und fahrlässige Körperverletzung bei An¬
wendung und Durchführung der Calmette -Fütterung . Die
Verlesung der^Liste der gestorbenen Kinder wurde im Sattle
mit tiefstem ŝchweigen entgegengenommen. Als erster Ange¬
klagter wurde Obermedizinttlrat Tr . Altstedt vernommen.

4-
Gestern hat in Lübeck eine Bersammlung des Elternaus¬

schusses getagt, in der ein sehr scharfer Protest gegen sie Art
bex Verhandlung erhoben wurde. Me Elternschaft empört



sich darüber, daß ,cher Eakmette-Prozeß zu einem medizinischen
Kolleg ausarten soll". Das Gericht hat nämlich einen Teil
des Zuhörerraumes für medizinische Interessenten zur Ver¬
fügung gestellt, so für eine große Studentengruppe aus
Gießen und Rostock. An der Verhandlung nehmen außerdem
als Zuhörer eine Reihe medizinischer Kapazitäten teil, u . a-
auch Dr . Margulis , der russische Volkskommissar für GesunL>-
heitswesen. Den Eltern der Lübecker Kinder, die nicht als
Mbenkläger an dem Prozeß teilnehmen können, hat man
einen Teil der Galerie des Turnsaales als Zuhörerplatz an-
gemiesen.

Rechsanwalt Dr . Frey, der ebenfalls als Beauftragter der
Nebenkläger auftritt , will für die Elternschaft den Antrag
stellen, die Sache an Las Schwurgericht zu verweisen, dmnit
der Staatsanwalt dann Anklage wegen Mordes erheben soll.
Dieser Antrag wird mit eitler Aeußerung des Hauptange-
klagteu Deycke begründet, Saß er von vornherein , als er oas
Calmcttc-Mittel anwandte, damit gerechnet habe. Saß eine
Anzahl Kinder sterben würde.

Lübeck, l -t. Okt. Der zweite Tag des -Prozesses um das
Lübecker Kindersterben begann mit einem kleinen Intermezzo.
Ein Verteidiger beantragte die sofortige Ladung des gestern
wieder entlassenen Sachverständigen Prof . Dr . Lchüvmann.
Eine ganze Reihe von Anwälten sprach für und gegen Len
Antrag . Das Gericht verkündete nach kurzer Beratung , daß
Schürmann für morgen zu laden sei. Es wurde dann die Ver¬
nehmung des Angeklagten Dr . Altstaedt fortgesetzt.

In der weiteren Vernehmung des Angeklagten Dr . Alt¬
staedt im Prozeß wegen des Todes der Lübecker Kinder kam es
kurz vor dem Abschluß der heutigen Verhandlung zu einem
Zwischenfall. Als das Merkblatt , das in Lübeck die Anwen¬
dung des Calmette -Mittels empfahl, behandelt wurde, hatte
Dr . Altstaedt Gelegenheit genommen, auf eilten Erlaß des
preußischen Wohlfahrtsministers hinzuweisen, in dem in ähn¬
licher Art eine Diphtherie -Schutzimpfung empfohlen worden
war. Dr . Frey fragte nun den Angeklagten,, wie er dazu
komme, die Diphtherie -Schutzimpfung mit der Ealmette-
Schutzimpfung zu vergleichen. Dr . Altstaedt erwiderte, daß
auch bei der Diphtherie -Schutzimpfung außerhalb Deutsch¬
lands Todesfälle zu verzeichnen gewesen feien. Darauf sagte
Dr . Frey sehr erregt : Herr Dr . Altstaedt, Sie wollen doch
wohl nicht vor einem solchen Kollegium von Aerzteu und
Sachverständigen Ihre Meinung aufrecht erhalten . Der Vor¬

sitzende des Gerichts griff ein und vertagte die Verhandlung
mit Rücksicht auf den sehr abgespannten Angeklagtem

Bor >dem Zwischenfall hatte Dr . Frey u a. die Frage an
den Angeklagten gestellt, ob es stimme, daß Frau Dr . Alt¬
staedt mit Frau Professor Calnrette in Panis beim Kaffee
zusammengeivcsen sei und daß damals schon über die Ein¬
führung des Calmette -Mittels gesprochen worden wäre. Dr.
Altstaedt verneinte dies entschieden und erklärte, daß seine
Frau niemals in Paris gewesen sei.

Im weiteren Verlauf seiner Vernehmung wegen des
Todes der nach dem Calmette -Verfahren behandelten Lübecker-
Kinder kam der Angeklagte Dr . Altstaedt auf die Verhand¬
lungen im Lübecker Gefundhcitsrat zu sprechen. Er setzte sich
für die Einführung der Fütterung in Lübeck ein, da das
Präparat geeignet sei, die Tuberkulose zu bekämpfen. Der
Präsident des Reichsgesundheitsamtes, Dr . Hamei, soll seiner¬
zeit erklärt haben, nunmehr sei der Weg für die Einführung
des Calmetteverfahrens frei. Diese Aeußerung , die Dr . Alt¬
staedt, wie er sagt, den Anlaß gab, nicht nocheinmal dein:
Reichsgefundheitsamt anzufragen , will Dr . Hamer nicht getan
haben. Rechtsanwalt Dr . Wittern weist darauf hin, daß von
einer Schutzfütternng in den Handzetteln für die Eltern nicht
die Rede sei, worauf sich aus den Kreisen der als Mbenkläger
zugelassenen Eltern Rufe „Sehr richtig!" erhoben. Auf die
Frage, ob vor der Veröffentlichung der Einführung des Mit¬
tels die Genehmigung des Vorsitzenden des Gesundheitsamtes
in Lübeck, Senator Mehrlein , vorlag , antwortete Dr . Altstaedt
mit Ja.

Zum Eisenbahnattentat bei Jüterbog
und Bia Torbagy

Wien, >2. Okt. Sylvester Matuschka hatte, wie der Polizei¬
präsident meldet, gestern abend und heute früh im Verlaufe
des Verhöres gebeten, man möge ihn vorläufig in Ruhe
lassen; er werde heute aber Mitteilungen machen. Ans diese
Bitte wurde Rücksicht genommen, und heute abend wurde er
einem eingehenden Verhör unterzogen, in dessen Verlaus er
mehrfnche, zum Teil phantastische Angaben machte. Demzu¬
folge stellte er seine unmittelbare Täterschaft an dem Eisen-
bahnattentat bei Bia Torbagy in Abrede. Doch gab er an,
daß er bei einem ihm nicht näher bekannten Alaun auf dessen
Aufforderung das Ekrafit gekauft und auch dem Unbekannten
übergeben habe. Er habe ihm auch einige Sprengkapseln ver¬
schafft, alles in Kenntnis dessen, daß das Ekrasit und die
Sprengkapseln für ein Attentat verwendet werden sollten-

Es sollte, sagte der Unbekannte nach den Angaben Matusch,
kas, einem Lastzüge gelten. Matuschka gab auch zu, zur U
der Attentate bei Jüterbog und bei Bia Torbagy mit dem
Manne , von dem er nichts Näheres wissen will, in Berlin und
in Budapest gewesen zu sein. Er bestreitet aber, an dew
Attentat bei Jüterbog beteiligt gewesen zu sein. Auch bei den,
Attentat bei Bia Torbagy will er unmittelbar nicht mitae-
wirkt haben. Matuschka behauptet ferner , daß er in dem
»Zuge , der bei Bia Torbagy verunglückte, gefahren sei. E,
widerrief aber seine früheren Angaben, daß er in einem der
mngestürzten Waggons gesessen hätte , erklärt hingegen dm
er in dem Waggon gewesen sei, d5r mit den zwei ' andere»
nach der Katastrophe vor dem Viadukt stehen geblieben «
Damit erklärte Matuschka, daß er nur leichte Verletzungen er¬
litten hat, die lediglich von Glassplittern herrührten . Nähe«
Angaben können, wie die Polizei erklärt , im Interesse der
Untersuchung und mit Rücksicht darauf , daß eine Nederprüf
nng der Angaben noch erfolgen muß, im Augenblick nicht«-macht werden.

mit . .
ru.i - u.- so

Entlausen
Schäferhund, rötlich, mit
schwarzem Rücken, Lederhals¬
band, auf den Namen„Lux"
hörend.

Benachrichtigung Neuen¬
bürg. Happeyweg 403, Tele¬
fon 229 erbeten.

Suche

W - IOMM.
sofort gegen gute Sicherheit
auf ein Jahr bei pünktlicher
Zinszahlung.

Zuschriften erbet, uni.A.B.
an die Enztäler-Geschäftsstelle.

Hochzeits-Karten
liefert die C. Meeh'fche Vuchdruckerei.

Voäss - Anrsige
Hllen Verwandten und Lekannten die schmerzliche blackricdt,

daL es Oott dem Allmächtigen gefallen hat, unsere liebe iAutter,
Zckwiegermutter, OroLmutter, Orgroümutter und Zckwester

(kriatins vsrwsck , geb.vw».
Sit kngsImirtUn,

heute srük ö'/s Ohr im /Uter von 8O/s dghren ru sich in die ewige
Heimat abruruten.

In tieker Iraner:

britta OreLIer, Witwe, ged. öerweck,
brnst OauL und brau ^ nas , ged. kerweck,
Aicbard Lertsck und brau lVIsrts , ged . Weidner,
brldel Weidner (bnkelkind),
bila und Liese OauL (bnkelkinder),
Lugen und britr vreüler (bnkelkinder),
Lore kertscd (Or-bnkelkind),
Luise Karcder, Witwe, ged. 54â (Schwester).

Langenalb, den 14. Oktober 1931.
Oie Leerdigung findet am breitag nachmittag3 Okr statt.

Gräfenhausen. den 15. Okt. 1931.

Unerwartet rasch verschied gestern früh5 Uhr
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger¬
vater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel
Christian Friedrich DittnS
im Alter von nahezu 74 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Katharine Dittus,

geb. Frey.
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.
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Neuenbürg.
Für die Kirchweihe

empfehle la. frisch gebrannten

Kskkss,
1/4  Pfd . von 60 Pfg . an.

L . pkirter.

Landwirt, anfangs der 30er,
wäre geneigt, mit gef., christl.
Fräulein
in Verbindung

zu treten.
Angebote mit Bild unter

Nr. 83 an die„Enztäler"°Gc-
fchästsstelle erbeten.

Sokleclite LsscliSNe,
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Forstamt Neu» oürg.

Msig -Ve Alls
am Dienstag den !0. Ok¬
tober 1931,

1. nachm. 4 Uhr» er Her¬
renacker Pflan , juleaus
Abt. 63 Haag, b Ftnger-
lesbrunnen und 7 Gsäß-
berg: 7 Lose> chätzt zu
500 Wellen:

2. abends V-6 Al hei der
Kaiserhütte au >>öt. 70
Scheppele: 3 L> Eichen-
stängle geschah, 450
Wellen(z. T. s: gner
geeignet).
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Oie beliebten 8port-iV1änteI ohne
bei? in engl., marengo und ein¬
farbigen Ztossen

38.— 28.— 22_

weich mit echten beiden besetzte
lAäntel in Velour, lVlarengo und
Oisgonalstofken
49.— 42.— 35.— 28.
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Vereist Sieaenbürg.

Achtung Mitglieder!

ist eingetroffen und
wird im Hauptgeschäft
abgegeben.

Der Vorstand.

Birkenfeld.

Jwei-3n nee-
Wohnung.

sofort beziehbar, zu vermieten.
Gartenstratze 43.

°- vl .iicx5 - ctoc >kl. k x
ruf ^ olle raus . A

am Freitag und Samstag,
16. und 17. Oktober,

im

„Wen" io Höfe«.
Calmbach.

»suis - WU

grobes
Schlachtfest.

wozu freundlichst einladen
Otto Barth u. Frau

z. „Goldenen Anker".
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